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Ueber das vorausſichtliche Neſultat 
i der Reichstagswahl, 
weiche am 20. Februar bevorfieht, ſich vorher 
irgend ein bestimmtes Bild zu machen, Hit un- 
möglich. Wir verzichten daher auch darauf. die 
Besprechungen, welche ſich in mehreren Blättern, 
u. d. auch in der „Nat.⸗Z31g.“, befinden, näher zun 
kritiſtren. Meiſtenthells find bei ſolchen Betrach⸗ 
tungen der Zaß gegen die Gegner und die 
Wünſche, welche man in Bezug auf die Geſtaltung 


der Zukunft het, mehr maßgebend, als eine 


kühle und objective Betrachtung der Thatſachen. 
In einem Punkt ſcheint men ih ziemlich allge- 
mein geirrt zu haden. Man nahm an, daß der 


Wahlkampf diesmal mit einer Sefligkeit ent⸗ 


brennen würde, wie niemals zuvor. Soweit wir bis 
jetzt die Bewegung überfehen können, iſt der Verlauf 
der öffentlichen Dis cuſſton ein ruhigerer und von 
einer Heftigneit und Er bitterung, wie fie in vielen 
a. bei den Seplennatswahlen vom Februaar 
1 hervortrat, wenig zu bemerken. Jene &r- 
bitterung war auch nur das Refultat der Me- 
thode, mit welcher ein großer Theil der Be- 
völkerung offen als Feinde des Vaterlandes und 
als Gegner einer wirkſamen e des- 
ſelben hingeftellt wurde. Die Schlagwörter und 
Phrafen, mit denen man damals die Wähler 
egen bestimmte Parteien aufzuregen verſuchte, 
nd abgebraucht und man verlangt im Volke 
jetzt, wo das „Vaterland nicht mehr in Gefahr 
iſt“, eine ſachlſche Erörterung der inneren Fragen, 
welche die nächſte Zukunft bewegen werden. Eine 
ſolche fachliche Erörterung hat für die Cartell- 
parteien eine beſondere Schwierigkeit, da 
ſie diesmal, wie das nicht oft genug 
hervorgehoben werden kann, des pofitiven 
Programms in Bezug auf die zu erreichen 
den Ziele entbehren. Seſbſt in der brenenden Frage 
des Soclaliſtengeſetzes fielen die Cartellpar teien 
in der entſcheidenden Schlußabſtimmung völlig 
auseinander und nur mit Mühe und Noth iſt 
der Ausbruch eines Conflicts im Zntereſſe des 
abgeſchloſſenen Cartells zurückgehalten worden. 

Daß die bevorſtehenden Wahlen eine plötzliche 
und vollſtändige Umgeſtaltung des Reſchstages 
erbeiführen werben, halten wir nicht für wahr⸗ 
BERN, dagegen dürfte die alte Cartellmalorſtät 
nicht; ei 


ss 


jevölkerung ein tiefer gehender 
4 dariiber» Anz * Ale 


nach 2 

rende den Cardells en 
enen Melfe halten Ne an der Jluſton ſeſt, daß 
duch auc weller nach rechts gehende innere Politik 
dieſer Zug gebannt werden könnte. Gerade in dem 
Feſthalten an der bisherigen Steuer- und 3ollpolitik, 
an der ganzen nichts weniger als volksthüm⸗ 
lichen inneren Politin ſehen wir eine von Jahr 
zu Jahr wachſende Gefahr für die Entwickelung 
in Deutſchland. Glaubt man wirklich damit die 
Sympathien der Maſſen zu gewinnen, wenn 


man, wie die halbamtliche „‚Leipjiger 31g.“ in 


dieſen Tagen nach anderen Muſtern offen zeigt, 
den Tag garnicht mehr erwarten kann, 
an dem man das jetzige Wahlrecht zu ändern im 
Stande iſt? Auh wir theilen die Meinung, 
welche der Prinz Carolath in der letzten Reichs- 
tagsſitzung aussprach, daß die Frage der Soclal⸗ 
demokratie die nächſte Zukunft beherrſchen wird. 
Ebenfo wenig wie der conſervative Redner 
haben wir das Vertrauen, daß die Gegner der 
Socialdemokratie zur Zeit bereits über das Rüfl- 
zeug gebieten, dieſen Kampf überall mit Erfolg 
zu beſtehen. der Mangel an idealer Auffaſſung 
der höchſten Aufgaben des Staats weſens, 
der „Materialismus und das Streber⸗ 


Das Grammophon von E. Berliner. 


Seit kurzer Zeit wird die wiſſenſchaftliche Welt 
durch einen Apparat in Verwunderung geſetzt, 
welcher demſelben Zwecke dient, wie der Phono- 
graph von Ediſon, nämlich Laute und Töne feit- 
zuhalten, um fie nach beliebiger Zeit durch eine 
rein mechaniſche Vor richtung wieder hörbar zu 
machen. Man wird es vielleicht für kühn halten, 
mit dem vielgerühmten und allgemein bewunder⸗ 
ten Phonographen in die Schranken zu treten, 
indeſſen iſt das in Rebe ftehende Inſtrument, das 
von dem Amerikaner E. Berliner erfundene 
Grammophon fo ſinnreich erdacht und hat bei 


feiner einfachen Einrichtung doch mannigfache 


Vorzüge vor dem Phonographen, daß es dieſen 
Metifireit ruhig wagen kann. 

Der Grundgedanke iſt bei beiden Apparaten 
derfelbe. Durch eine ſchwingende Membrane 
wird ein Griffel bewegt, welcher feine Be⸗ 
wegungen aufzeichnet, worauf in umgekebrie 
Meile dieſe Schrift wieder zu Gehör gebracht 
werden kann. g d e 

‚Der Apparat hat ein in wagerechter Cage be- 
feſtigtes Sprachrohr, welches an einem Ende 
durch eine höchſt feine, runde Glimmer platte ver- 
ſchloſſen iſt. Wenn in das Rohr hineingeſprochen 
wird, fo geräth diefelbe in Schwingungen, weiche 
auf einen Schreibſtift übertragen werden — ſo 
weit ganz wie bei Ediſons Apparat. Der Schreib- 
flift hängt aber hier fenkredht neben der Membran 
herab, fein oberes Ende iſt an deren Faſſung 
befeftigt und gleichzeitig ſtützt er ſich auf ihren 
Mittelpunkt. Sein unteres Ende iſt mit einer 
Spitze von Osmium Iridium, einer ſehr harten 
Metalllegrung, verſehen und ſchleift auf einer 
kreisrunden Jinkplatte. Man erfieht aus diefer 
Beſchreibung ſchon, daß der Schreibgriffel als 
Hebel wirkt, wodurch feine Schwingungen größer 
und feine Aufzeichnungen deutlicher werden 
müſſen. die zu beſchreibende Zinkplatte wird 
während des Sprechens um eine durch ihren 


Mittelpunkt gehende ſenkrechte Achſe gedreht, und 


ie nach einer Umdrehung rückt das Sprachrohr 


cht um Unklaren. Wunder | 


— — 


5) Don Wilh. Sebalbt. 


Die „Danziger Zeuung“ erscheint tag ich 2 Mat mit Ausnahme von Sonntag Abend 
allen Baiferl. Poſtanſtalten des 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren R 


In- und Auslandes angenommen. Preis pro Q 


bewegung in einer großen Anzahl von Kreiſen 
vor. Der Trieb des ftaatlihen Pflichtbewußtſeins 
fehlt noch viel zu ſehr. Von der Opferfreudig 
keit, wie wir fie in den Reihen der Socialdemo 
kratie finden, iſt in den anderen bürgerlichen 
Arelfen, von rühmlichen Ausnahmen abgefehen 
viel weniger zu bemerken. Solche Vorgänge, wie 
fie gegenwärtig aus dem Wahlkreiſe Torgau 
Liebenwerda berſchtet werden, find ein geradezu 
beſchämendes Beiſplel dafür, wie weit wir noch 
in unferem öffentlichen Leden zurück find, Vor 
wenigen Jahren hat dort der freiſinnige Candidat 
noch geſiegt, heute hat ſich, wie die Zeitungen 
mittheilen und wie uns befläligt wird, noch 
niemand gefunden, welcher öffentlich auch nur 
eine Beſprechung und Organifation der Befinnun 

genoſſen zu veranlaſſen geneigt ſei. Es follen in den 
letzten Wochen von einer großen Anzahl von 
kleineren Leuten” entrüftete Briefe nach Berlin 


ip! Die Socialdemokraten haben bereits eine 
fienilihe Derfammlung unter verhältnigmäßig 
ſtarkem Zuſpruch der Arbeiter gehabt. Eine groß: 
Anzahl von Wählern wird ſich ohne genauere 
Unterſuchungen über die Ziele der Partelen den ⸗ 
jenigen zuwenden, welche in dleſer für das Bater- 
land enifheidenden Gitualion den Muth und d 
Pflichtgefügl haben, öffentlich vorzugehen. We 
nicht noch in letzter Stunde die entſchiebdener 
freihellich geftnnten Männer ſich dazu aufraffen, 
einen Candidaten aufzuftellen, jo wird die Social⸗ 
demokratie ſchon diesmal eine bedeutende g 
zahl von Smimmen erhalten und vielleicht 
ſchon bei der nächſten Wahl den Wahl 
erobern. Tree 

Zu dem Mangel an der Triebkraft der ibealen 
Ziele kommt in vielen Kreiſen noch die geringe 
Uebung in öffentlichen Dingen. Es hat ſich in 
dieſer Beziehung ſchon manches gebeſſert, aber 
die Organifalion der Parteien läßt noch vieles 
zu wünſchen übrig, Wenn die Wähler im Lande 


auch heute noch ſich vielfach der Zuuſton hingeben, 
n nur mit der Veranſtaltung von Aber Leh 
lameiungen, in denen deko Far- pe nicht al 


Ihe Redner auftreten, zu Stande gebracht 


daß Wahle 
€ 


lame 
werden können, fo Hit das durch die Erfahrung 
längft widerlegt. Wenn man nicht dahin kommt, 


daß die Wähler ſelbſt ſich mit den Mn 
aß 


lichen Dingen 


ttlaufend beſchäftigen, 
fie Kenntniß era 1 98 


nehmen von den Derhan 
lungen im Parlament und ſich ſelbſt ein 
Urthell darüber bilden, dann wird man 
nicht zu einer ſtetigen, ſicheren Entwickelung 
unferer inneren Verhälniſſe gelangen. Gerade 
aus diefen Geſichts punkten haben wir es auch 
lebhaft bedauert, daß die Cartellparteien ohne 
jede zwingende Veranlaſſung, ohne daß die Ne- 
glerungen fie dazu nöthigten, das Recht des 
Dolkes, alle drei Jahre dieſe Vertreter neu zu 
wählen, verkürzt haben. Die Zeiten der Wahlen 
ſind, und zwar im guten Sinne des Wortes, eine 
Schule für die Wähler. Je mehr Erfahrung und 
Uedung wir darin erlangen, defto ruhiger, deſto 
lachlicher werden die Wahlkämpfe verlaufen. Wir 
fürch en, daß die Verlängerung der Legislatur 
periode gerade das Gegenthell von dem that⸗ 
ſächlich bewirken würde, was die Freunde der 
ſelben erhofft haben. a 


mit dem Schreibſtiſt um ein Geringes gegen die 
Achſe vor, fo daß der Stift eine fortlaufende Spirale 
beschreibt. Die Schrift des Ediſon' ſchen Phono- 
grophen beſteht aus lauter mehr oder minder 
tiefen Eindrücken des Stiftes in eine Stanlolrolle, 
während wir hier eine fortwährende Berührung 
des Stiftes mit der Platte haben, wodurch es 
möglich iſt, daß der Apparat auch bie feinſten 
Schanirungen der in ihn hineingeſprochenen 
Worte wiedergiebt. 

Köchſt ſinnreich iſt nun die Art, wie der Griffel 


auf der harten Zinkplatte feine Zeichen hervor⸗ 


bringt. Dieſelbe iſt mit einem ſehr feinen Ach- 
grund überzogen, welchen man erhält, indem man 
Wachs in Benzin löſt und die Platte in dieſe 


Töſung taucht. Das Benzin verdampft und hinter . 


läßt nur einen zarten Hauch von Wachs. Auf 
dieſem bezeichnet der Schreibftift feine Bahn da- 
durch, daß er den Ueberzug entfernt und das 
Zink bloßlegt. Wenn man nun dle Platte in eine 
zehnprocennige Löfung von Chromſäure taucht, 
fo werden nur die vom Wachs befreiten Stellen 
angegriffen und man erhält die Schrift vertieft 
auf der platte in haarſcharfer Deutlichneit. 
Nach ſorgfältiger Entfernung des Wachs- 
überzuges iſt die Platte zum Gebrauch 
fertig. die Schrift auf ihr iſt fall un⸗ 
zerſtörbar, fie kann mit Bequemlichkeit 
verſchicht werden, und was das Wichligſte 
it, fie wird doch nach noch fo häufigem Gebrauch 
kaum abgenutzt. Alle dieſe vortheiſhaften Eigen- 
ſchaften beſitzt der Ediſon'ſche Apparat nicht in 
gleichem Maße. Die Wirkungen und Leiſtungen 
des Grammophons ſollen ganz überraſchende 
en Es ſcheint ihm eine große Zukunft bevor- 


Gordon Setter. 


ach druck 
Gade 


(Foriſetzung.) 
In der Tampauſe ſchritt Felnrich mit Emma 


langſam auf und ab und fand anfangs den ab- 
gebrochenen Faden der Unterhaltung garnicht 
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nützlich zu machen“ — datei hu 


und Wege 
Exiſtenz zu ermöglichen. Es haben wohl manche 


1 3,50 N., durch die Poſt bezogen 3,75 Nx. 

“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswartigen 

An die Frauen Danzigs. 
Von einer Frau. 


Unſer altes Danzig liegt etwas weit ab von den 
kädten, in welchen der Weltverkehr auf allen 


eine Wellen am höchſten ſchlägt. Es dringt daher 


nicht alles von den Ereigniſſen des raſtlos dahin⸗ 


strömenden Lebens fo ſchnell zu uns herüber. 

Es werden vielleicht noch immer manchen 
Frauen Danzigs die Bewegungen unbekannt ge- 
lieben fein (obgleich wir häufig genug auf bie- 
den aufmerkſam gemacht haben. D. N.), die ſich 
u ihren Gunſten geltend machen in den Haupt- 
ädten des Reichs, ja in der ganzen Welt. 


Gegnern der Frauenfrage immer gefordert wird. 
5 iſt unſagbar gedankenlos und unberm- 
erzig, angeſichts der vielen unverbeiraiheien 

ven und Wittwen, die keinen Mann haben 
önnen, weil keiner da tft, — die mit der Noth 


des Lebens kämpfen müſſen, — zu behaupten: 


ie Frau ſel nur dazu da, „ihren Beruf als 
altin und Mutter zu erfüllen und im Kaufe ſich 
und bündig 
für ſie Mittel 


ie Noihwendigkeit zu leugnen, da 
ihre 


gefunden werden müßten, 


auen, die wohlgeborgen in ihrer Häuslichkeit 
nen und „ihren Beruf“ zu erfüllen jo glücklich 
nd, keine Ahnung davon, daß es Tauſende von 
rauen giebt, die kein behagliches Heim ſich ſchaffen 
önnen, ſondern hart kämpfen müſſen, um ſich 


vor dem Derhungern zu ſchützen. — Nicht nur 


den ärmſten Klaſſen iſt die Noth groß, ebenſo 


groß, größer noch vielleſcht öfters in den ſoge ⸗ 


annten gebildeten Ständen, wo bei völliger 
ermögenslofigheit, die Wittwe ſich und ihre 
inder zu ernähren hat, — und die vielen allein ⸗ 
ehenden Mädchen die an ein ganz anderes 
eben gewöhnt waren, ſich nun weiter zu helfen 
aben und trotz aller Bemühungen keinen Platz, 
m amt, keine Beſchäftigung finden und dann 
r völligen Derzweiflung anbeimfallen. 

Aber Lehrerinnen und Erzleher! 


\ innen können 
sein, da ſie nicht Jähignen oder 


Neigung dazu beſitzen. Es wäre auch nicht 
wünſchenswerth, unſere Kinder in ſolchen unbe⸗ 
rufenen Händen zu wiſſen. 

Und Stützen der Hausfrau? Es tiſt allge⸗ 


mein Klage darüber, daß ſolche meiſtens keine 
d- Stützen find. und weshalb? Weil den Mädchen 


die Ausbildung fehlt, die ihnen werden müßte. 

Es können alſo von den Millionen Frauen nun 
nicht alle — Erzieherinnen, Hausfrauenſtützen, 
Buchhalterinnen, Derkäuferinnen, Schneiderinnen, 
Näherinnen werden; aber außer den genann⸗ 
ten exiſtiren nur noch ſehr wenige, viel zu wenige 
Erwerdszweige, durch welche weibliche Weſen ſich 
Derdienft zu ſchaffen im Stande find. 

Es wird nun ſeit vielen Jahren von einſichts⸗ 
vollen Frauen und auch Männern der Plan ver⸗ 


folgt, noch mehr Erwerbszweige zu eröffnen, 


damit die Frauen doch wie die Männer ihren 


Beruf nach Fähigkeit und Neigung wählen können. 


Es ſoll denſeiben auch die Gelegenheit zur 
Ausbildung in den verſchledenen Fächern ge- 


geben werden. 


Unter dem Namen „Frauenwohl“ hat ſich 
in Berlin ein Verein gebildet, der außer der 


Ausdehnung der Erwerbsthäligkeit der Frauen 


ebieten der geiſtigen und materiellen Entwickelung 


8 


eine gründliche Reform des Mädchenſchulweſens 
anſtrebt, da die heutigen Schulen nicht genug 
den Forderungen entſprechen, welche ſowohl 
nach der geiftigen, wie auch nach der praktiicen 
Seite hin, das Leben an die Frauen flellt, 
denen ſie genügen ſollen und nicht immer 
e da ihnen die zweckmäßige Ausbildung 

E * 

Donn betrachtet der Ber eie als fein Zlel, auch 
die Zulaſſung der Frauen zu den wwillenicaft- 
lichen und gewerblichen Cehranſtalten anzustreben, 
wie auch für Frauen beflimmte Anſtalden zu 
gründen. 5 N 

Der Vorſtand des Vereins befleht aus ſechs 
Frauen, von denen Frau Schulralß Cauer (bie 
Gattin des verſtorbenen ezemallgen Gymmaſtal⸗ 


Directors zu Danzig) die Vorſitzende if. — Als 


Beirath gehören dem Borflande an: der Ber- 
figende der deutſchen akademiſchen Bereinigung 


und der Dorſitzende des Kusſchuſſes für die 


Frauenfrage. ade Sera 

Dieſer Verein ſtellt es ſich zur Aulgabe, mög- 
lichſt in allen Städten des Reichs Ortsgruppen 
von Frauen zu bilden, die in jeber einzelnen 
Stadt ihre Mirchfamkeit bethällgen ſoſten. 

Bon Königsberg aus wurde Frau Cauer von 
den lebhaft für die Erweiterung der Frauenreene 
ſich intereſſirenden dortigen Frauen aufgefordert, 
ihnen Belehrung und Kuskunft zu geben über 
die Ziele und Beſtrebungen des Bereins. Frau 
Cauer hielt vor einer dicht gedrängten Zuhsrer- 
ſchaft einen intereſſanten, anregenden Vortrag, 
der dem Verein viele neue Mitglieder zuführte. 

Wir wünſchten wohl, daß Frau Cauer auch in 
Danzig den hieſigen Frauen Belegenkeit geben 
möchte, ſich ſelbſt mit der Sache näher vertraut 
zu machen. Wir hoffen mit Beſtimmtheit, daß 
wle in anderen Städten, jo auch hier das 
Intereſſe ſich wird erwecken und eine ſogenannte 
Ortsgruppe bilden laſſen wird. Nur nicht [ofen 
alles abweiſen! Die Sache ist's wohl werth, daß 
über e gründlich nachgedacht, daß ſie geprüft 
werde 

Der Beitrag für die Mitglieder des Vereins 
beträgt nur 3 Mk. pro Jahr. Je mehr Beiträge 
einkommen, deſto größer wird der Fonds ſein, 
aus welchem vielen Mädchen und Frauen 
jum Fortkommen geholfen werden könnte: ſei 
es dadurch, daß ihre Tyelmahme ermöglicht 
würde an den Realcurſen, die der Berliner Ber⸗ 
ein bereits geſchafſern tat, oder an der Aus- 
bildung zur Gärtnerei und Landwirthſckaft, 
Molkerei, Kochſchule, Kauswirthſchaft, zur Steno⸗ 
graphie, Photographie u. . w. d 
Schulen für Molkerei und Meierei ſind vor- 
handen; 3. B. in Wareikau und in Lanniter. in 
Ostpreußen; Meiereiſchulen dei Gerwieski (Meft- 
ee in Sahfenhaufen bei Oranlenburg und 
andere. 

Zur Erlernung der Gärtnerei iſt auch Ge- 
legenheit und Anregung geboten worden. Frau 
Commer:zienrath Ken! in Charlottenburg hat aus 
echter Menſchenfreundlichkeit ihre ſchönen 
Gärtnereien den Frauen als Berſuchsfeld eröffnet. 
„Wunderbarerweiſe“, ſo berichtet Frau Cauer in 
einem Vortrage, „haben ſich bis jetzt nur damen 
aus den beſten Kreiſen gemeldet. Dieſe aber 
zeigen einen geradezu überraſchenden Eifer und 
eine Arbeltgluſt, auch feibft für die niedrigfte Ar- 
beit, fo daß der Gärtner, der ſie anlenet, feine Be- 
wunderung nicht verſagen kann.“ —Fraudauer theilt 
ferner mit, daß in Frankreich eine Muſteranſtalt 
für Frauen beftehe, zu der Garten und Ackerbau⸗ 
ſchule gehöre, welche, von Frauen geleitet, jo über- 
raſchende Erfolge erzielt habe, daß der Staat der⸗ 
felben feine beſondere Aufmerkfamkelt zugewendet 


wieder Etwas Gleichgiltiges wollte er ihr nicht 
mehr ſagen, aber was war dem Mädchen gleich⸗ 
giltig, das den rundlichen Arm im ſtraff geſpannten 
Kleide ſo zutraulich an ſeinen Arm ſchmiegte? 
Liebte fie die Häuslichkeit oder ſtolzirte fie gern 
durch die Straßen, um geſehen zu werden? Katte 


ſie muſikaliſche Begabung oder, wenn dieſe ihr 


fehlte, wenigſtens muſtnaliſche Empfindung? Sprach 
fie ſpöniſch von den anderen ihres Geſchlechts 
oder lobte ſie gern die guten Eigenſchaften, die 
ſie an ihnen entdeckt hatte? Konnte ſie ſich mit 
feinem Gedankenkreiſe befreunden oder ſtarrte fie 
achtlos ins Weite, wenn er von feiner Lebens. 
wife und feinem Bildungsgange ſprach? AI dieſe 
Fragen konnte man ſtreifen, würde er Luft haben, 
ſie zu erſchöpfen, die angefangene Beobachtung 
fortzuſetzen? 

Gleich darauf war fie am Arme eines Imelten, 
dem fie den folgenden Tanz bewilligt hatte. Be⸗ 
wegte fie ſich nicht mit vollendeter Anmuth durch 
die Paare hindurch, lag in ihrer Stimme nicht 
elwas wie eine jubelnde Kindlichkeit? War fie im 
Ernſte nicht verſtändiger, im Scherze nicht liebens⸗ 
werther als die anderen? Ach! die anderen zogen 
fo ruhig an ihm vorüber; nun, Gott ſei Dark, 
daß fie es thalen. Berſchanzt hinter der braunen 
Weinflaſche würde er warten, bis... .? Nun, 
bis der Lanciler an der Reihe wäre, den er mit 
ihr tanzen würde. 

Er warf einen Blick nach der Galerie. Was 
ſah er dort? den biederen Landgerichts 
director a. D. N., den Weinhändler W. und den 
Reniner E., wie fie bekümmert ſich aneinander 
lehnten und mit den Augen durch ben Saal den 
Bierten ſuchten, der ihnen zum liebgemohnten 
Tarokſpiele fehlte. Gerade entdeckten ſie ihn 
freudeſtrahlend, und alsbald löſte ſich einer von 
dem Kleeblatt ab und ftieg die Treppen hinunter. 

Dreißig Secunden fpäter ſtand jemand hinter 
Heinrich und klopfte ihm auf die Schulter. Er 
ſchaute ſich um, es war der Weinhändler W., 
der ‚gefährliche unter allen alten Junggeſellen der 


adi. 
Löfe dich los von dieſer verderblichen Weib⸗ 


lichkeit, alter Freund, redete ihn di mit 
komiſchem Pathos an, aber Heinrich wilderſtand 
und zählte ihm feine Pflichten auf. Eine Zeit 
lang gad ſich der Derſucher noch Mühe, den 
Widerſtrebenden zum Verlaſſen des Saales zu be⸗ 
wegen; als er aber ſah, daß es ihm nicht ge- 
lingen würde, kehrte er traurig den Nücken und 
murmelte im Weggehen: Wieder ein Berlorener! 

Heinrich hatte noch ein Glas in der Flaſche, 
als das Zeichen zum Lancer gegeben wurde. Er 
ſuchte Emma auf und fand fie bei ihrer Mutter, 
einer ſtattlichen Frau, die ihn mit freundlicher 
Strenge vom Kopf bis zu den Zehen muſterte, 
nachdem er ſich ihr vorgeſtellt hatte. Es ſchlen 
ihm, als wollte fie in Gedanken das Maß ſeiner 
Strümpfe nehmen, während ſie eine Weile den 
Blick prüfend über feinen vorgeftrechten rechten 
Fuß gleiten lieh. Dann. firebte das A Paar 
davon, und er konnte nicht unter laſſen, ihr zu 
geſtehen daß die Zeit ihm ſehr lange geworden 
ſel, ſenndem er mit ihr getanzt habe. 8 

Haben Sie denn nicht andere Tänze auf der 
benin fragte fie mit teilnehmender Neugier. 

Ne n. 

Warum denn nicht? 

Ich wollte nicht. 

Die Frage war fo kurz wie die antwort, es 
kam darauf an, ob man eine Bede tung in fie 
hineinlegen wolle. 

Das Bierpaar war gebildet aus Heinrich und 
Emma, Philipp mit einem älteren Fräulein, das 
ihm Gott welß wer aufgehalſt halte, dem Amts- 
richter 9. mit feiner jungen, rezenden Frau und 
dem grünen Referendar F. mit der Tochter des 
Commerzienraths K. 

Der Tanz begann. Yeinrih war merkwürdig 
zerſtreut, und Emma that ſeltſamerweiſe auc) 
nichts, um ihn zu größerer Aufmerhfamkeit im 
Tanzen zu veranlaffen. Stat deſſen verwicelte 
fie ſich mit ihm in ein lebhaſtes Geſpräch über 
einen kürzlich vom Berfhönerungsverein der 
Stadt neu angelegten Gebirgsweg. Im Eifer der 
Unterhaltung beachteten ſie Raum, wie fleißig die 
anderen ihre Tanzſchritte ausführten. Selbſt 


hal. — In dankenswerther Weiſe habe auch das 


Blumengeſchäft von Schmidt Erfurt in Berlin 
darauf hingewieſen, daß man befonbers nach 
jungen Mädchen ſuche, die Geſchmack und Erfin- 
dung für Blumen-Arrangemenis hätten. Auch 
fremde Sprachen wären dabei von Vortheil, da 
viele Ausländer dieſe Geſchäfte beſuchen. 

Curſe für Orthopädik, Glasmalerei und 
Stenographie ſind auch bereits von dem 


Verein errichtet worden; wie ihm auch der ſeit 


Oktober beſtehende Filfsverein für weibliche 
kaufmänniſche Angeſtellte, der feinen Mit- 
gliedern freie Stellenvermittelung, freie ärztliche 
Behandlung und freie Arzenei bietet, feine Ent- 


ftehung verdankt. Die vom Berein gegründeten | die & 
[Wähler, welche die Wählerliſten eingeſehen haben, 
dung zu geben, die der Realſchulblldung entſpricht, 
Freunde eingetragen find, hat aus Soclaldemo⸗ 


Nealcurſe bezwecken, den jungen Mädchen eine Bil- 


denn alle höheren gewerblichen, wie wiſſenſchaftliche 
Berufsarten ſetzen wenigſtens eine Realſchul⸗ 
bildung voraus. Da in den Nealcurſen neben 


Mathematik Phyſik, Chemie, Deuiſch und Sprachen 


auch die Grundzüge des Wirthſchaftslebens, ſpeciell 


des Verkehrs und Handelsweſens, gelehrt wer⸗ 


den, ſo wird den Frauen damit etwas gegeben, 
was fie längſt entbehrt haben. Wie manche allein⸗ 
ſtehende Frau hat es nicht ſchmerzlich empfunden, 
daß fie 3. 3 bei der Verwaltung des eigenen 


Vermögens ober als Vormünderin und Berathe⸗ 
rin ihrer Kinder ſich in dem Geld- und Ge⸗ 
unſerer Par tei“ und „Opfer des Soclaliſtengeſetzes“, 


ſchäſtsverkeyr nicht hat zurecht zurechtfinden 
können. — Auch zu vielen Berufsarten, die den 
Frauen zugänglich gemacht werden ſollen, gehört 


eine Vorbereitung, die dem Knaben ſchon die 
Schule giebt. Der große Vortheil, den die Reai- | 
curfe den Frauen durch bie zwecmäßige Art 
des Unterrichts gewähren, wird ſich erſt in einiger 
amtes] gab es im Jahre 1888 im beutſchen Reiche 


Zeit zeigen, — wenn tüchlig durchgebildete Mädchen 
im Leben ihren Platz ausfüllen werden. 


Der Zweck dieſes Artikels iſt, die Danziger | 


Frauen auf diefe Beſtrebungen aufmerkſam zu 
Machen und ihre Theilnahme für eine überaus 
ſegensreiche Sache zu gewinnen; wenn auch nur 


durch ihre Beiträge als Mitglieder, um Miltel 


ſchaffen zu helfen. 

Wünſchenswerth wäre es freilich, wenn die 
Theilnahme aus wirklichem Verſtändniß und 
Intereſſe zur Herzensſache würde; und wenn die 
Frauen, deren Zeit nicht durch andere Pflichten 
in Anſpruch genommen iſt, auch hier und da 
ihre Kraft zur Verfügung ſtellten, um mitzu⸗ 
wirken an dieſer Sache, die unbeſtreitbar eine 
große Zukunft, eine noch unüberſehbare Ent- 
wickelung haben wird. Eine Frage, die feit 20 
bis 30 Jahren von ihren erſten Regungen an 
ſich zu Bethätigungen durchgerungen hat, beweiſt, 


daß fie ein Bedürfniß der Zeit vertritt und lebens- 


fähig if. — Ich ſchließe mit den Worten des 
Fräulein Helene ange, der tapferen Kämpferin 
für die berechtigten Forderungen der Frauen: 

„Möchten Alle, denen das Geſchick eine ge- 
ſicherte Exiſtenz beſchieden hat, derer gedenken, 
die um einen Platz im Leben kämpfen müſſen, 
und — ihnen zu helfen verſuchen.“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß Mit- 
gliedsliſten zur Einzeichnung für den verein 
Frauenwohl“ in der Muſikalſenhandlung des 
geren C. Ziemſſen, Langenmarkt, Eingang 
Maßzkhauſche Gaſſe, ausliegen. 

So lange in Donna noch kein Zweigverein be- 
ſteht erhalten die Mitglieder, die einen jährlichen 
Beitrag von 3 Mk. zahlen, ihre Dereinskarten 
und zeitweiſe Berichte über die Thätigkeit dee 
Vereins aus Berlin. 

— — ————— — 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. Februar. Die jeitens des Kaiſers 
angeordnete Umgeſtalfung des Reichsadlers zu 
einer heraldiſch richtigeren Form zieht eine Menge 
Neuerungen nach ſich und es machen ſich dieſelben 
in der Induſtrie nicht unangenehm bemerkbar; 
fie bringen Berdienft. Zuerſt und am meiſten 
berückſichtigt die Reichspoft die Umgeſtaltung des 
Reichsadlers. Die Briefmarken fiehen obenan 


hierbei, dann kommen die Uniformknöpfe, die 


Mützen- und Poftillonshut-Adler, die Adler⸗ 
medaillons an den Wagen in neuer Geſtaltung, 
ferner Stempel, Giegeloblaten und Peiſchafte. 
Häufig ſieht man das Neue berelts in An- 
wendung. 

¹ Berlin, 3. Februar. Im nächſten Monat 
werden wieder eine Anzahl Regimenter das 


Jeſt ihres 75jährigen Beſtehens begehen. am 


7. März feiern dieſes Jubiläum nicht weniger als 
4 Regimenter, und zwar das 1. weſtſäliſche 
Kuſarenregiment Nr. 8 in Paderborn, das Ulanen⸗ 
regiment v. Schmidt (1. pommerſches Nr. 4) in 
Thorn, das Dragonerregiment v. Bredow 
(1. ſchleſiſches Nr. 4) in üben und das thürin- 
giſche Huſarenregiment Nr. 12 in Merſeburg. 
Am 25. Mär; feiern zwei weitere Cavallerie- 


Dangergeſchenk. 


Regimenler und ein Infanterie⸗Regiment ihr 
75fähriges Jubiläum, es iſt dieſes zunächſt das 


müringiſche Ulanenregiment Nr. 6 in Münihaufen 


und Langenſala, deſſen Chef König Ehriftian IX. 
von Dänemark ifl, und das magdeburgiſche 
Süraffirregiment v. Sendlitz, bei dem bekannilich 
& la suite der Neichskanzler ſteht; ferner das 
Infanterie-Regiment v. Korn (3. rheiniſches Nr. 29) 
in Trier. Alle dieſe Regimenter treffen bereits 
umfaſſende Vorbereitungen, um die Jubiläen ſo 
glanzvoll als möglich zu feiern. 

* [Soeialdemokratiſche Agitation in Berlin.] 
Wie überall find auch in Berlin die Soclaldemo⸗ 


Rkraten in der Wahlagitation die rührigſten und 


die erſten auf dem Plan. Die Mehrzahl der 
um ſich zu erkundigen, od fie ſeiber und ihre 


kraten beſtanden. Im zweiten Wahlkreis (W. 
und SW.) wurde heute auch das erſte 
Wahlflugdlatt in großen Maſſen verbreitet. 
Natürlich war es ein ſocialdemokratiſches. Die 
Verbreitung fand in der Vämmerſtunde ſtatt. In 
den Hausbriefhaften, unter den Fußdecken, durch 
die Ritzen unterhalb der Thür in das Entree ge- 
ſchoben — überall fand man die Flugdlätter, 


welche „Herrn Buchbinder Conſtantin Janiſcewokn“ 


(mit dieſem unorthographiſchem Polniſch giebt 
das Flugblatt den Namen wieder), als „Invalide 


als beſten der Volksvertreter empfehlen. 

* [Samoa Vertrag.] Privainachrichten aus 
Mafbington zufolge wird die Annahme des 
eee „Vertrages im Congreß als geſichert an⸗ 
geſehen. 

[Nach der neueſten Staliſtis des Reichspoßt⸗ 


18 503 Poſtanſtalten und 10016 Reichs Zele- 
graphenanſtalten mit 92 288 Beamten, Unter- 
beamten, Poſthaltern und Poſtillonen. Die Zahl 


der durch bie Poſt beförderten Sendungen betrug 


2 226 807 950 die Zahl der deförderten Tele- 
gramme 22 125 267. Der Werth der beförderten 
Geldſendungen betrug 17 088 962 416 Mk. Mit 
den Poſten wurden im ganzen 2 036 538 Perſonen 
befördert. 

[„die Königin der blanken Waffe”.] Ueber 
die Lanze, die „Königin der blanken Waffe“, 
enthält ein militäriſches Fachblatt eine ausführ⸗ 
ee Betrachtung, der wir folgende Gätze ent- 
nehmen: 

Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß die Lange nur dann 
wirkungsvolle, Überlegene Waffe iſt, wenn ein voll⸗ 


kommen mit ihr vertrauter Reiter auf einem wendigen, 
f bf durchaus gehorſamen Pferde ſie führt. Treffen 


diefe Thatſachen nicht iu fo wird die Lanze zu einem 
Impediment, der mit ihr Bewaffnete wird die Beute 
jedes geſchichten, einen Gäbel führenden Reiters, 
Der Grund dieſer Erſcheinung liegt in der Thaiſache, 
daß der Lanzenreiter genöthigt iſt, fein Pferd ausſchließ⸗ 
lich mit einer Hand zu lenken, während es dem 
mit dem Säbel Bewaffneten möglich bleibt, zeitweise 
mit beiden Händen das Pferd zu führen, z. B. bei 
Wendungen helfend zuzufaſſen. Die Thatſache, bafı 
unſere Truppenpferde wendig find und ſich im vollen 
Gehorſam befinden, rechifertigt es, daß jene Bewaff⸗ 
nung ſo allgemein eingeführt worden iſt. Beſtände 
jene Thalſache nicht, jo wäre die Lanze für uns ein 
Dan; beſonders wird es nothwendig, 
den Lanzenreiter rechtzeitig an das Reiten mit nur 
einer Kand zu gewöhnen, und dies wieder iſt nur zu 
erreichen, wenn der Reiter gelernt hat, vorherrſchend 
Gewichtshilfen zu gebrauchen. Dies genügt aber nicht, 
der Reiter muß mit feiner Waffe völlig vertraut 
und verwachſen ſein; er r 
kennen, den er aus ihr Keen kann, das Herz 
muß ihm aufgehen, wenn es 
einem Feinde entgegenzureiten; er muß ſich zwei bis 
drei mit Säbein bewaffneten Gegnern überlegen fühlen. 
Durch den vielfachen abwechſelungs vollen Gebrauch muß 
dem Canzenreiter die Waffe ſchließlich leicht wie eine 
Feder werden, deren Gewicht, ihm ſelbſt nicht läſlig, nur 
in der Wucht des Stoßes zum Ausdruck kommt. 
Die Lanze iſt für den nicht ſchwer, der ſie zu brauchen 
verſteht. Nach 10 kräftigen Sieben ermüdet der 
Arm manchem, 20 Stiche nutzen die Kraft des Mannes 
nicht ab, da er die Lanze im Schwerpunkt führt. 
Unteroffiziere, Patrauillenreiter führen die Lanze, ſollen 
aber ebenſo ſchnell ihre Meldung ſchreiben, ihre Feld⸗ 
ſtecher benutzen können, wie bisher. Ja, iſt der 
Mann mit feiner Lanze nicht verwachſen, iſt er nicht 
gewöhnt, ſie tagtäglich lange zu führen, jo wird fie ihn 
dabei ſtören. Andernfalls iſt aber ſolches ganz und 


gar nicht der Fall. Er nimmt fie ſchyell an den Arm 


oder ſiecht fie neben ſich in die Erde, was eine 
Secunde Zeit nimmt, und hat die Hände frei. Daß 
auch die Unteroffiziere die Lanzen endgillig erhalten, 
iſt nach unſerer Anſicht von außer ordentlicher Wichtig⸗ 
keit für den Erfolg der Bewaffnung. Nur wenn die 
Unteroffiziere fortgeſetzt die Lanzen führen, ſtets an⸗ 


gehalten werden, ſich im Gebrauche zu vervollmommnen, um 


hierin den Mannſchaften ein Beifpielzu fein, wird die Truppe 
zur Vollkommenheit im Lanzenfechten gelangen. Diefe 
höchſte Dollkommenheit kann nur der gut reitende, 
mehrere Jahre gediente Unteroffizier zeigen, an ihm 
und den Offizieren, die auch in unausgeſetzter Uebung 


erhalten werden müſſen, können die Mannſchaften allein 


Philipp gab ſich unendliche konnte aber 


trotzdem niemals behalten, weicher Paarnummer 


er angehörie. 

Kerr Doctor! 

Aber, Emma! 

So mußten die beiden mehrmals von den 
anderen angerufen und an ihre pflichten erinnert 
werden. Phillpp war unglücklich über die Zer⸗ 
Rreutheit dieſes Paares. 
voraus fo ſchön ausgemalt, wenn fein välerlicher 
Freund mit der lieben Schweſter die Fortſchritte 
beobachten würden, die er dank der unermüd ⸗ 
lichen Geduld ſeines Tanzmeiſters ohne Zweifel 
gemacht halte. Und nun kümmerken fi beide 
kaum um ihn wie verkehrt iſt dieſe Welt 
eingerichtet! Heinrich ahnte nicht, weich trübe 
Gedanken den Geift feines zum einjährig- 
freiwilligen Dienft berechtigten Freundes bewegten, 
ſah auch nicht die grimmigen Blicke des grünen 
Keferendarius und die gutmüthig theilnehmenden 
Augen des Amtsrichters, der ihn gleichſam als 
einen Geſinnungsgenoſſen zu detrachten ſchien, 
ſondern verfolgte nur die liebenswürdige Schlag⸗ 
fertigkeit, mit welcher Emma das Geſpräch meiter- 
führte. Eine ſchöne Natürlichkeit, das Wort 
drängte ſich ihm auf die Lippen, wenn fein Auge 
en der ſchlanken und doch fo kräftigen Geſtalt 

ng. 

Herr Doctor! 

Gewiß, nun war er wieder beim Tanze und 
Wollte an nichts anderes mehr denken, ſondern 
die „große Kette“ elfrig mitmachen. Aber als 
er nach kurzer Trennung Emma wieder gegen- 
überſtand und ſich vor ihr nach der Regel ver⸗ 
neigte, lächelte ihm die ſchöne Natürlichkeit wieder 
To lebensvoll in die Augen, er hielt fie in der 
Sand, nun wollte er fie nicht mehr loslaſſen. 
Sbedem war ihm die Poeſie eine ſchöne Frau, 
der er zuwellen begegnete: an der Straßenecke 
kreuzte ſie ſeinen Weg und er ſpürte den heißen 


Er halte es ſich im 


kümmert 


Hauch ihres Mundes an feiner Wange. Wie, wenn 
fie jetzt ganz heimiſch bei ihm werden wollte, eine 


gute, redlihe Kameradin für das Leben, das jetzt 


erſt die Arbeit zur Freude machen würde! 

Mein Gott, wo war er mit ſeinen Gedanken! 
Die anderen Paare verbeugten ſich, der Tanz war 
aus, man ging auseinander. Ein neuer Tänzer 
bat um Emmas Arm ..... fahr wohl, liebes 
Weſen! f 

Heinrich ſchaute wieder auf zur Galerie. Da 
ſtanden noch die drei alten Herren, traurig an⸗ 
einander gelehnt wie zuvor, und ſchauten be- 
in den erbarmungsloſen Saal hinab, 
der ihnen nicht einmal einen einzigen Menſchen 
als Spielgenoſſen ausliefern wollte. Doch jetzt 
wollte er es fein und dieſen Armen einen Freude 
bereiten. Die Treppe hinauf, eine Art Liebes- 
erklärung, und es dauerte nicht lange, ſo ſaß er 
am grünen Tiſche mit den vier Leuchtern und 
ließ ſich gefallen, daß die drei Alten ihm die 
flärkſten Cigarren in das Geſicht qualmten 
und offen die Abſicht bekundeten, ſeinen @eld- 
beutel um ein bedeutendes zu erleichtern. Doch 
es gelang ihnen nicht, das Glück heftete ſich voll ⸗ 
ſtändig an ihn; er gewann wie fpielend, be⸗ 
merkte der Landgerichtsdirector mehr richtig als 
geiſtreich, und je größer der leidende Widerſtand 


der drei Mitſpieler gegen feinen wachſenden Er- 


folg wurde, deſto heiterer nahm er die Aus- 
brüche ihres Unmuths und Aergers hin. Wegen 
vorgerückter Zeit wurde endlich das Spiel ab- 
gebrochen; man ſtand auf, wünſchte ſich gute 
Nacht und ging nach Haufe. Im Vorübergehen 
warf Heinrich noch einen Blick in den Seal. 
Eine feine Staubwolke ſtieg vom Fußboden auf 
und kräuſelte ſich leicht um das Gaslicht. 
Wirbelnd drehten ſich im Tanze die Paare und 
es flimmerie ihm roſa, weiß und blaß bläulich 
entgegen wie zuvor. Ob ſie noch dort war? 
(Schluß folgt.) 


hm vergönnt iſt, mit ihr 


fehen, welche Gewandtheit hierin zu erreichen iſt, an 
ihnen müſſen ſie ſich für die Waffe begeiſtern können: 
Nimmt man den Unteroffizieren die Lanzen, fo werden 
die Leute fehlen, die das Ideal eines Lanzenfechters 
verkörpern, die Geſammtleiſtung wird auf ein gewiſſes 
mittleres Niveau herabſinken, und fürs Gefecht hat man 
feinen tüchtigſten Leuten eine minder werthige Waffe ge 
geben; — wäre dies logiſch? — Einem We fü len der ein 
ſüchtiger Lanzenkechter if, wird wahrſcheinlich feine 
Waffe nie im Wege ſein — er wird ſie lieben wie 
ſeine Braut! Eine gewiſſe nie ganz = bejeitigende 
Erſchwerniß bietet uns die Lanze beim Uebergang zum 
Gefecht zu Fuß. Die Uebergabe der Lanze an den 
Pferdehaller, das Bewegen der Handpferde durch die 
mit den Lanzen der Schützen belaſteten Leute bietet 
unzweifelhaft etwas mehr Schwierigkeit als bei der 
nicht mit Lanzen bewaffneten Cavallerie. Aber dieſe 
Schwierigkeiten ſind nicht derart, daß ſie erheblich ins 
Gewicht fallen; es laſſen ſich Mittel finden — deren 
Erörterung nicht hierher gehört — dieſelben erheblich 
zu mildern, und häufige Uebung wird auch hier 
manches ſchaffen. 

[Major Liebert nach Oſtafrika.] In Eolonial- 
kreiſen iſt die Rede davon, daß Major Liebert, 
der Dertreter des Reichscommiſſars in Berlin, 
ſich mit längerem Urlaub nach Oſtafrika begiebt. 

* [Der Gchutz des Heidelberger Schloſſes! gegen 
die immer bedrohlicheren, daſſelbe umgebenden Neu- 
bauten ſtand am 28. Januar auf der Tagesordnung 
der zweiten badiſchen Kammer. Man überwies die 
bezügliche Petition des Schloßvereins der Regierung 
ur Kenntniß und dieſe ſtellte ſich durch den Mund des 
Minſterlalraths Bechert auch freundlich zu der Gache. 
Im ganzen aber zeigte ſich doch, daß man ohne Ent- 
eignung des bedeutenden Privatbeſitſes rings um das 
Schloß mit den beſtehenden gewerbebaupolizeilichen 
und ſonſtigen Vorſchriften nicht viel erreichen kann. 
Das ſchien die Meinung des Berichterſtatters Abg. Reiß 
von Mannheim und noch vielmehr diejenige des Abg. 
Oberbürgermeiſter Wilchens von Keidelberg zu fein. 
Pieſer hob noch hervor, daß das Heidelberger Schloß 
und ſeine Erhaltung wohl einer großen nationalen 
Lotterie werth ſei und daß man in ſolchen Dingen 
nicht zu engherzig fein, namentlich aber nicht die Stab! 
Heidelberg mit unmöglichen Opfern belaſten dürfe. 

* Aus Kalle ſchreibt man der „Dolkezig.“: Der 
im Oktober. 1887 vom Reichsgericht zu 12 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Anarchiſt Nebe iſt jüngft 
aus der hieſigen Strafanſtalt zur Derbüßung feiner 
Strafe nach einer Knſtalt in oder bei Berlin über- 
geführt worden. 

K. Neumünſter (Schleswig⸗Kolſtein), 2. Jebr. 
Der freifinnige Barteiteg unjerer Brovim war 
heute von Delegirten aus allen Theilen des 
Bandes ftark beſucht. Es herrſchte eine freudige, 
vertrauensvolle Stimmung. die Wiederwahl der 
freiſinnigen Abgeordneten Hänel (Kiel), Berling 
(Lauenburg), Tyomſen (Dithmarſchen) und 
Lorenzen (Schleswig) wurde als zweifellos bar- 
geſtellt. Im Kreiſe Pinneberg find die Chancen 
günftig; in anderen Krelſen find ſtarke Minoritäten 
ſicher. Die Vorbereitungen für die Wahlen ſind 
überall getroffen, unſere Candidaten werden ſich 
in den nächſten Tagen ihren Wählern vorſtellen. 


KRickerts Schleswiger Wahlrede iſt in hundert⸗ 


tauſend Exemplaren in der ganzen Provim ver- 
breitet, ein gleiches wird mit dem freiſinnigen 
Programm geſchehen. Eine flarke Agitation iſt 
von den Soclaldemokraten eingeleitet. Die 
Car tellpartei iſt überall im Rückſtande; in Kiel 
ift die bemerkenswerthe Erſcheinung eines Car- 
tellbruches zu Tage getreten. — Nach Schluß 
des Partenages hielt Känel in öffentlicher, von 
Tauſenden beſuchter Wählerverſammlung eine 


zündende Wahlrede. 
muß jeden Vortheil 


. Denerreich- Ungarn 

* [Die Reform der Perſonenkarife in 
Defterreih.] Ueber den Stand der zur Ein- 
führung einer ſolchen Reform nothwendigen 
Vorarbeiten iſt in dem der Regierung nahe- 
ſtehenden Journal „Die Preſſe“ ein längerer 
Artikel enthalten, weichem folgende weſentliche 
Andeutungen zu entnehmen find: Die öfter- 
reichiſchen Staatsbahnen haben bereits am 
1. Juni 1889 auf ihren Wiener Lohalſtrecken 
einen Zonentarif eingeführt und damit den aller- 
erſten Schritt zur anbahnung dieſer Reform in 
der Monarchie gemacht. die ungariſchen Staats- 
bahnen ſelen diesbezüglich am 1. Auguſt v. J. aller- 
dings welter gegangen, doch laſſe ſich die Rück ⸗ 
wirkung dieſes Zonentarifes auf den Berkehr und 
auf die finanziellen Ergebniſſe derzeit noch 
nicht vollſtändig überblichen. Gemäß der 
vom k. k. Fandelsminiſterium dem öſterreichiſchen 
Staatseiſenbahnrathe gemachten Zuſage werden 
gegenwärtig eingehende und umfangreiche Studien 
uber die allgemeine Einführung eines Jonentarifs 
auf fämmtlihen Linien der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen gepflogen; von welcher Art dieſe 
Neformvorſchläge fein und wie weit dieſelben 
ſich dem ungariſchen Zonentarife anpaſſen oder 
von demſelben abweichen werden, läßt ſich "heute 
noch nicht beftimmen; gewiß iſt aber, daß Prä- 
ſident Schr. v. Czedin, unter deſſen unmittelbarer 
Leitung dieſe Studien gemacht werden, die Ab- 
ſicht hat, deren Refuliat noch fo rechtzeitig der 
Genehmigung des k. k. Handelsminiſters zu unter- 
breiten, daß die Reformtarife mit der ſchönen 
Jahreszeit auch ins Leben treten können. Die Güb- 
bahn hat aus eigener Initiative dieſe Frage zum 
Gegenſtand ihres Studiums gemacht und dürfte 
bis zum März d. J. ſchlüſſig geworden fein. Die 
übrigen Privatbahnen werden, falls die in Rebe 
ſtehende Reform bei den Staatsbahnen zur durch- 
führung gelangt, ſich dem Einfluſſe derſelben 
wohl nicht entziehen können. Jedenfalls find auf 
der öſterreichſſchen Reichshälfte die Schwierig- 
keiten viel größer als auf der ungariſchen, wo 
dieſe Reform mit vorzüglicher Berückſichtigung 
der Kaupiſtadt Budapeſt geſchaffen wurde, wäh 
rend die größeren Candeshaupiſtädte Oeſterreichs 
eine gleiche Berückſichligung wie ihre Refidenzftadt 
Wien verlangen. 4 

Prag, 2. Febr. die für heute anberaumte 
Parteivberſammlung der Jungiſchechen behufs 
Beſchlußfaſſung über die Ausgleichsvereinbarungen 
iſt auf 14 Tage verſchoben worden. 


Italien. 

Rom, 2. Febr. Die „Agencia Stefani“ meldet 
aus Mafleus: General Orero iſt nach glücklicher 
Beendigung feines Recognoscirungsmarſches nach 
Adua wieder auf das jenfeitige Ufer des Mareb- 
flufles zurückgekehrt. Die italieniſchen Truppen 
haben den beſten Eindruck in Adua hinterlaſſen. 
Die Bevölkerung und der Clerus Aduas gaben 
denſelben noch eine Strecke weit das Geleit. 

* [Antonio Salviati .] Der Regenerator der 
venelianiſchen Glasinduſtrie, Antonio Galviati, iſt 
dieſer Tage im Alter von 74 Jahren in Venedig 
geftorben. Er war 1816 in Vicenza geboren, 
fludirte die Rechte und wurde fdvokat; dann 
aber widmete er ſich der Wiederbelebung der 
alten venetianiſchen Blasfabrikation und nament- 
lich der Herftelung von Glasmoſaiken in der 


alten Technik. Auf Murano bei Benedig gründete 


er im Jahre 1860 eine Fabrik und hatie fo 
günſtige Erfolge, daß er auch die venetianiſchen 
Glasgefäße des 16. und 17. Jahrhunderts nach- 
zuahmen unternahm, was ihm in ausgezeichneter 
Meile gelang. Im Jahre 1867 verband er ſich 
mit einer engliſchen Actiengeſellſchaft, trennte ſich 
aber nach 10 Jahren von derſelben, um ſich mit 
einem deutſchen Induftriellen zu verbinden und 
in Berlin eine Niederlage ſeiner Glasmoſaiken 
zu exrichten, die noch heute beſteht. 
Belgien. 

Brüſſel, 30. Jan. Die belgiſche Kammer hat ſich 
geſtern für die Zulaſſung der Frauen zum 
mediziniſchen Studium ausgeſprochen. Die äußerſt 
langwelligen, noch immer fortdauernden Debatten 
über das Univerſitätsgeſetz wurden durch diefe 
Verhandlung in anregender Weiſe unterbrochen. 
Der Abg. Magis ſtellte bei der Berathung üder 
die medhiniſche Faculiät den Antrag anſtatt 
der vagen Beſtimmung, welche den Frauen das 
Recht gab, „gewiſſe ärztliche Functionen aus- 
zuüben eic.“ inen das Recht auf Ausübung der 
ärztlichen und der Apotheker praxis zuugefiehen. 
Abg. Houzeau beantragte bei dieſer Gelegenheit 
auch die Zulafſung der Frauen zur Kdvocatur. 
Herr Woeſte ſteuſe ſich beiden Anträgen ſofort 
entgegen und hielt eine lange Rebe über den 
wahren Beruf des Weibes als Hausmutter und 
Erzieherin der Jugend. Miniſter Dandenpeere⸗ 
doom ſchloß fih ihm alsbald an. Aber felbft 
ein Theil der Rechten war für die Zulaſſung der 
Frauen zum ärztlichen Berufe, und fo wurde 
ihnen denn die Ausübung der ärztlichen Praxis 
von der Kammer zuerkannt. Die Linke ſtimmte 
auch für die Zulaſſung der Frauen zur Advocatur, 
der Antrag wurde ſedoch von der ER ab- 
gelehnt. Wir werden alſo in einiger Zeit in 
Belgien weibliche Aerzte haben. 

Portugal. 

„Alus iſſabon wird gemeldet: Gerpa Pinto 
weigert ſich, an die Mefiküfte Afrikas zu geben; 
er droht feinen Abſchied zu nehmen. nach 
Portugal zurückzukehren und eine politiſche Rolle 
zu ſplelen. 

Braſilien. 

Rio de Janeiro, 1. Febr. Ein Regierungs- 
erlaß vom 31. Januar ändert das letzte Bank- 
geſez dahin ab, daß das ganze Land in vier 
Diftricte für den Notenumlauf eingetheilt wird. 
und daß der geſammte Umlauf an Papiergeld 
200 Millionen Milreis nicht überſchreiten darf. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung, 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 3. Jebruar. das Gerücht, daß der 
Reichskanzler der Sitzung beiwohnen würde, hat 
ſich als unrichtig erwleſen. Es wird verſichert, 
daß der Reichskanzler auch in den nächſten 
Tagen nicht erſcheinen werde. Die heutige Debatte 
drehte ſich lediglich um die Steuerreformfrage 
und war ſehr lebhaft. Die Nedner gingen meift 
ſpectell auf die Declaration und die Erhöhung 

der directen Steuer ein. 

Abg. Nickert richtete nochmals die Frage an 
den Finanzminiſter, ob die Regierung beab- 


ſichtige, die Ueberweiſung der Realfteuern, die 1 
der Thronrede angekündigt jel, mit einer Reforr 


der Landgemeindeordnung zu verbinden. 

Finanzminiſter v. Scholz antwortete, daß er 
nicht aus Unfreundlichkeit ſchweige, ſondern bafı 
er in diefem Stadium der Por berathung nicht 
nähere Auskunft zu geben berechtigt ſel. Er 
werde ſich an der weiteren Debatte nicht be- 
thelligen. 

Nach einer längeren Rede des Abg. v. Eunern 
(nat. lib.), welcher ſich entſchieden gegen dle 
Declaration und für eine veränderte und er⸗ 
weiterte Gewerbeſteuer und Erhſchaftsſteuer er⸗ 
klärte, führte der Abg. Nickert aus, daß eine 
Debatte, da der Finanzminiſter nichts ſagen 
könne und ſich nicht betheilige, zwecklos, ja ge- 
fährlich ſel. Eine ſolche allgemeine Debatte ohne 
pofitive concrete Borfchläge habe auch keinen Zweck. 
Zeder verſtehe unter Declaration etwas anderes. 
Man ſolle erſt die Vorlage abwarten. Er wieder- 
hole, daß ohne die Quotiſirung eine Steuerreform 
unmöglich ſei, wenn das Haus feinen früheren 
Standpunkt feſthalte. Jedes Parlament bewillige 
nur fo viel Steuern jährlich, als nöthig ſeien. 
Rickert brachte alsdann die bekannten landräth- 
lichen Verfügungen von Oſterode, Kulm und 
Glogau über ſchärfere Einſchätzung des kleineren 
Grundbeſitzes vor. Er kritiſirte dieſelben ſcharf 
und fragte, wie der Minifter ſich dazu ſtelle · 
Dieſe Verfügungen enthielten entſchieden eine 
Benachtheiligung des kleineren Grund beſiges. 
Ferner fragte Rickert unter Hinweis auf 
die Elbinger Vorgänge, wie ſich der Miniſter zu 
der Frage ſtelle, ob die Einſchätzungsliſten zur 
Einkommenfteuer durch die Communal behörden 
veröffentlicht werden dürfen. Die Danziger Re- 
gierung habe in Elbing die beſchloſſene Deröffent- 
lichung für unzulälfig erklärt. 

Der Generaldirector Burchard antwortete, daß 
von Staats wegen die Einſchätzungsliſten nicht 
veröffentlicht würden, dagegen halte die Staats- 
regierung die Veröffentlichung durch die Com- 
munalbehörden für zuläſſig und unter Um- 
ſtänden nützlich. In Betreff der land- 
räthlichen Berfügungen wegen Einſchätzung 
des kleinen Grundbeſitzes antworte er, daß Ver- 
fügungen vom Minifter nicht ergangen ſeien, die 
Instruction von 1877 ſei nicht geändert worden. 
der Miniſter werde die Beſchwerden prüfen und 
etwaige Mißſtände abſtellen. 

Die weitere Debaite, die noch lebhafter wurde, 
drehte ſich hauptfählih um die Steuerreform. 
Bon den confervativen Rednern griff namentlich 
Graf Kanitz beſonders Rickert an und erklärte ſich 
gegen die Quoliſirung. Die Erbſchaftsſteuer ſel die un 
populãt ſte Steuer; er verlange die Aufredhterhaltung 
der gegenwärtigen Zoll- und Wirthſchafts politik. 
Er meinte, die Veröffentlichung der landrättzlich en 
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Einſchätzungsverſügungen wäre unnöthig ge- 
weſen, aber praktiſch könne die Einſchänung nicht 
anders durchgeführt werden. Wegen der Zölle 
verlas er einen Artikel aus dem ABC- Buch der 
freifinnigen Wähler und aus Wahlflugblättern⸗ 
die er Rickert zuſchrieb, und ging dann faſt aus- 
ſchließlich auf die Wahlen über. Auch andere 
:confervative Redner ſprachen ähnlich. 

Abg. Nickert bedauerte, daß eine ſolche Dis⸗ 
cuſſion über Wahlflugblätter und Wahlgedichte 
ſtatt einer ſachlichen Erörterung der hierher ge- 
hörigen Fragen ſtattfinde. Betreffs des Artikels 
aus dem ABC- Buch und der Flugblätter könne er 
beftimmt verfihern, daß er nicht eine einzige 
Zeile davon geſchrieben, auch nichts in⸗ 
direct veranlaßt habe. Er bedauere, daß 
dieſe Sache in das Parlament getragen 
werde. Graf Kanitz hätte ſich perſönlich 
leicht erkundigen können, ob er der Verfaſſer 
ſei. Was die Zölle anbetreſſe, jo gebe Graf 
Kanitz ſelbſt zu, daß die Einnahmen dieſes Jahres 
wahrſcheinlich auf 360 bis 370 Millionen ſteigen 
werden. Während die Zölle vor 20 Jahren 
noch nicht 1 Mk. 80 Pfg. pro Kopf betragen 
hätten, betrügen fie jetzt zwiſchen 7 und 8 Mark 
pro Kopf. Dieſe enorme Steigerung treffe haupt- 
ſächlich die ärmere Bevölkerung, trotzdem wolle 
Oraf Kanitz nichts daran ändern. Die Erb- 
ſchaftsſteuer ſei dem Grafen Kanitz unangenehm. 
„Sie find erkannt, Herr Graf!“ (Große Heiterkeit.) 


Berlin, 3. Februar. Nach der „Nallonalztg.“ 


hat ſich der Kaiſer am verfloſſenen Montag die 


CTadetten aus Gr. Lichterfelde, die im Frühjahr 
in die Armee eintreten follen, vorſtellen laſſen. 
Dieſelben nahmen, geleitet von General v. Girub- 
berg, im Weißen Saal des Schloſſes, etwa vier- 
hundert an der Zahl, Kufſtellung. Der Kaiſer 
befahl ſodann, die Worte zu verleſen, in welchen 
Kaiſer Wilhelm I. die Pflichten eines Offiziers 
kennzeichnet, und fügte die Ermahnung hinzu, wie 
ſie ſich in ihrer zukünftigen Stellung zu führen 
hätten. Der Kalſer wies die Cadeiten darauf hin, 
daß wir in einer ernſten Zeit leben, in welcher an 
jeden Einzelnen die höchſten Anſprüche gemacht 
werden müſſen. Einfachheit und Mäßigkeit müſſe 
einen Ofſhier auszeichnen; wenn fie hie und da 
Beiſpielen von Aufwand und Luxus begegnen 
würden, möchten ſie ſich vor denſelben hüten, 
er warne davor. Aus vielen Gegenden des 
Reiches felen Beſchwerden über Kusſchreitungen 
gegen Untergebene an ihn gelangt. Ein Offizier 
ſolle nicht forſch und ſchneidig gegen feine 
Maeunnſchaft fein, ſondern Langmuth und Geduld 
üben und von heinem der Leute mehr ver- 
langen, als er leiſten könne. In einer Zeit, wo 
die Monarchie fo vielfach angegriffen werde, fei 
es dleigufgabe eines Offiziers, nicht nur im Dienſt⸗ 


ſondern auch durch feine ganze Lebensführung 


ſelde zu ſtützen. Die Anſprache des Nalfers 


ungen Männer. 

Berlin, 3. Februar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
beſpricht die Broſchüre Stoffels und erklärt die 
Behauptung Stoffels, Fürſt Bismarck hahe ihm 
ſelbdſt erzählt, er ſei nach Königgrätz überall auf die 
größten Schwierigkeiten geſtoßen, um den Friedens⸗ 
ſchluß herbeizuführen, und habe namentlich bei dem 
derzeitigen preußiſchen Kronprinzen eine leiben- 
ſchaflliche Oppofttion gefunden, für unrichtig. 
Ebenſo ſei es ganz falſch, daß Fürſt Bismarck 
deshalb die Derantwortlichken für den Friedens- 
abſchluß nicht allein habe tragen wollen und den 
König veranlaßt habe, ihm einen Brief zu 
ſchreiden, in welchem der König erklärte, daß er 
nach reiflicher Ueberlegung zu dem Entſchluſſe 
gelangt fel, dem Kriege ein Ende zu machen. Die 
Haltung des Kronprinzen ſei dabei vollends in das 
Segentheil verkehrt, gerade dieſer und er allein 
habe das Verlangen Bismarcks nach Frieden 
gegenüber der Abſicht des Königs, den Krieg fort⸗ 
zusetzen, mit feinem ganzen Gewichte in Wider⸗ 
ſpruch mit dem, was die anderen Naihgeber an- 
gerathen hatten, wirkſam unterſtützt. Stoffel be- 
zeichnet es ferner als einen Fehler, daß bei dem 
Anſchluſſe des Friedens mit Frankreich härtere 
Bedingungen geſtellt worden ſeien, als nach 
Beendigung der Feindſeligkelten mit Heſter⸗ 
reich. Stoffel überſieht den Unterſchied 
zwiſchen dem Verhältniß deutſchlands zu 
Oefterreich und Deutſchlands zu Frankreich. Die 
Schonung hätte bei Frankreich nichts genützt, 
nachdem wir die Schlachten gewonnen hätten. 
Das einzige Mittel gegen zukünftige Angriffe 
Frankreichs ſei die militäriſche Sicherſtellung. Da 
Deutichland Jahrhunderte hindurch dem ruchloſen 
Angriffe des galliſchen Nachbarn ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſei und vorausſichtlich auch im nächſten Jahr- 
hundert nicht mehr Ruhe vor den Angriffen finden 
werde, ſei eine Vorſchiebung der Grenze dis zu 
den Vogeſen nöthig geweſen, um die franzöſiſchen 
Angriffe beſſer abzuweiſen. die Verbefferung 
unſerer Deriheidigungslinie bezwecke weniger die 
Deckung Berlins als Deutiſchlands. Die im Elſaß 
ſteis zahlreich bereit gehaltenen franzöſiſchen 
Truppen hätten das Innere von Baden und 
Württemberg leicht überſchwemmen können. 

— Die „Rorbd, Allg. Ztg.“ erklärt die von 
Blättern zum Wechſel im Kandelsminiſterium 
geäußerten Dermuthungen für grundlos. Die 
Wahrheit fel, daß Fürft Bismarck ſeit Jahr und 
Tag das Bedürfniß gehabt habe, feinen Wir⸗ 
Bungshreis einzuſchränken. Demſelben Wunſch 
ſei ſchon der Verſuch enifprungen, in Eolonial- 
ſachen verantworlich vertreten zu werden, weil der 
Umfang derſelben in den letzten Jahren über das 
Arſprüngliche programm hinausgegangen. Dies ſel 


ee eee 5 8 2 Ae iſche 2 bg unt, 5 Der- 
ite ſichtlich den fieſſien Eindrum auf bie nolteniſche Hesberge in abgebrannt g 5 Per | 
K I fonen find verbrannt, 8 tödtlich verieht worden. 


neue Eismaſſen. Diefe Siopfung wurde Sonntag 


i urch die ! die Einrichtung von Karpfenzuchtteichen bei Gute. 
ee welk es ni bier DI I. Gent eingeſtellt. Zur Genehmigung des Gtals wird 


Schaffung eines jelbftändigen, nach Grundſäßen u Sonnabend, den 29. März, eine Generalverſamm⸗ 
des Stellvertretungsgeſetzes hergestellten Colonial kun 9 5 er a paue Ber 117 5 
amis möglich ſei. der Wunſch einer Entbindung | Mi, daß auch der Centralverein der weſtpreußt 

; a i irt der Peiltion über Regelung ber Ad⸗ 
von dem Poſten eines Miniſters für Kandel und nen Fa, eine en nächſien Provinzial. 
Gewerbe ſei entſprungen, nachdem die Aufgaben | landtage vorgelegt werden ſoll, angeſchloſſen habe. Die 
deſſelben durch Gtrikebemegungen und die an⸗ 


Bedingungen für Bezug von Giſchbrut ſeitens der Mit- 
ſchließenden Fragen einen Umfang erreicht glieder des Vereins ſoll dahin abgeändert werden, daß 


Biefeiben künftig einen Rabatt von 50 Procent erhalten. 
Specialkarte. ] Im Derlage der Buchhand ; 


hätten, daß der Fürſt nicht geglaubt habe, * [Neue 1 
8 U Julius Gäbel zu Graudenz erſchien kürzlich 
diefer Behörde ferner im Nebenamte vorſtehen eine von en ee Sac 5 185 ne 


nach | zeichnete Karte der Didcefen Kulm und Ermland, melde 
behannilich faſt ganz Oſt⸗ und Weſtpreußen und einen 
Stetch von Hinterpommern umfaſſen. Die recht zweck ⸗ 
mäßig hergestellte Karte, welche auch die neue Kreis · 
Einheilung enthält, iſt auch als Speclalkarte für Dft- 
und Weſtpreußen gut ju verwenden. 5 
» [Drlvat Pferdemärkte.] Behufs ders perde ihres 
Pferdebeſtandes wird die große Berliner Pferdeeiſen 
bahngeſellſchaft am 17. Februar in Heiligenbeil, 
18. Februar in Braunsberg, 20. Februar in Marien - 
burg und 22. Februar in Dirſchau wieder Pferde 


zu können. Er habe daher ſofort 
feiner Herkunft in der erſten Aubienz bei dem 
Kaiſer gebeten, den Kreis feiner Thätigkeit durch 
die Wiederbeſetzung des Fandelsminiſterlums mit 
einem ſelbſtändigen Chef einzufchränken, und habe 
in Ueberelnſummung mit dem Staatsminiſterlum 
Herrn v. Berlepſch empfohlen. Die Motive ſelen 
alſo ebenſo einfache wie natürliche. das Staats- 
miniſterium habe außerdem bie Frage einer Er⸗ 3 1 0 1 
weiterung des Wirkungskreiſes des Gewerbe-] 245 sreuhen, 30. Jan. Zu der Golleetivausſtel 
minifteriums bei dem Kalſer bereits angeregt. ged. lan a erste, ur aus den Beyicke 
— der „Post“ wird aus Frankfurt a. M. ge- des Siebert ee e e 
meldet, daß eine auf geſtern Abend in ber ind roßgr unde, 5 
Vorſtadt Beckenheim einberufene freiſtanige 4195 ganten ven 1 Mosſellein db Pferde 515 
Wählerverſammlung, in der Eugen Rider worden. 
ſprechen wollte, „aus Gründen der öffentlichen 31, weilen Was san 4 00 Uplerg behufs 
Sicherheit“ kurz nach der Eröffnung aufgelöſt Deckung der Koſten für Chauſſtehauen und für die 
worden ſei. Eine enorme Menſchenmaſſe, darunter 
viele Socialdemohraten, füllte den Saal, aus 


Grundabtretungen zum Eiſenbahnbau yck- Johannis- 
burg ein allerhöchſtes Privilegium ertheilt worden. 

deſſen Jenſtern Tiſche und Stühle in den Garten 

wanderten. Das lebensgefährlihe Bebränge ver⸗ 


Deemücte Nachrichten 
anlaßte die Auflöſung. 


*[Profeſſor enden], der berühmte Kliniker, ge- 
Pest, 3. Febr. (Privattelegramm.) Die Dele⸗ 


| genwärtig Leiter der medeeiniſchen Abtheilung in der 


Charite, feiert in dieſem Jahr fein 25 jähriges Pra. 
ſeſſorenjubiläum. 1865 wurde Lenden im Alter von 33 
gationen ſollen erſt nach Pfingſten einberufen | Jahren als Profeſſor und Director der medielniſchen 
werden. Fi Br 15 en an da 1 34 818 
5 einem uf na raßburg und wurde 
Amsterdam, 3. Jebruar. (Privattelegramm) der Nachfolger Traubes in Berlin. In mebicinifcen 
der Miniſterrath hat den Rücktritt des Cabinets | Areifen find zur Jubiläumsfeier verschiedene ſeſtliche 
wegen der Verweigerung des Bubgeis ſeitens der für innere 3 A a ER 5 Ta N 
erſten Kammer beſchloſſen. | Leben gerufen ift und in weichem derjeibe ſelt Jahren 
eifſabon, 3. Februar. Nachrichten aus Mozam⸗ | das Amt des Vorſitenden bekleidet, beschloß in feiner 
bique erklären, wie der „Röln. 31g.“ gemeldet e e ee n 8 775 4521 
8 e 5 4 . April, 
wird, die Ausfüprung der engliſchen Forde. Jubiläumsiage, Prof. Lenden durch eine Deputation 
rungen für faſt unmöglich. Sera Pinto 
bleibt vorläufig in Delagoa. Fe 
— Sechs portugieſiſche Benerale wurden wegen 
hohen Kliers zur Dispofition geſtellt. = 
Belgrad, 3. Fehr. (Privattelegramm.) der 


3 


Vanzig, . Februar. a 

* [Don der Weichſel.] Auch geſtern Nach- 
mittag hat bei Neufäpr nur noch ganz geringes 
Elstreiben ſtattgefunden. Das Eis ging glatt in 
die See ab. Die Eiswachen find daher wieder 
aufgelöſt worden und die Eisbrecher liegen in 
voliſter Ruhe im Plehnendorfer Hafen. Zuleht 
waren einige derfeiben am Sonntag Vormittag 
in Thätigkeit getreten. Es hatte ſich nämlich in 
der Nacht eine größere Eisſtopfung unter halb 
Käſemarhk gebildet, weiche bei Käſemark ein nicht 
unbedeutendes Anfchmellen des Waſſerſtandes zur 
Foige halte. Zum Theil ging dieſelbe durch den 
Waſſerdruck bald wieder ab, dagegen verſetzten 
ſich an der einen Stromſeite beim Heringskruge 


durch die Eisbrecher gelöſt. 

* Deſtpreußiſcher Fiſchers iverein.] In der 
Vorſtandsſitzung, welche geſtern Abend abgehalten 
wurde, war auch der Präfident des desiſchen 
Fiſchereivereins, Herr Kammerherr v. Beyr- 
Schmoldow, anweſend und wurde von dem Dor- 
ſitzenden mit warmen Worten begrüßt. Der weſt 
preußiſche Sifchereiverein habe alle Urſache, dem- 
ſelben dankbar zu fein, da er die Beranlafjung 
geweſen ſei, daß im Auguft die fünfte inter ⸗ 
Rationale Viſchzüchter-Conferenz und der dritte 
deuiſche Fiſchereitag hier in danzig abgehalten 
werden würden. Kerr v. Behr dankte und 
gab dann eine kurze Ueberſicht über die 
bisher abgehaltenen Ilſch züchter - Gonferenzen 
und Jiſchereitage, welche letztere bis jetzt in 
München und Freiburg abgehalten worden 
felen. In Freiburg ſei der Beſchluß gefaßt, den 
nächſten Fiſchereitag in Danzig abzuhalten. Am 
19. Auguſt werde der Ausſchuß der Fiſchzüchter 
eintreffen und am 20. Auguft ſeine Berathungen 
beginnen, welche bis zum 21. Auguft Dormittags 
dauern werden. Am 21. Kuguſt Mittags 
ſoll dann der Fiſchereitag feierlich eröffnet 
werden. Auf demſelben werden verſchiedene 
Vorträge gehalten und die Beſchlüſſe der 
Conferenz beſprochen. Der Schluß des Jiſcherei⸗ 
tages wird am Freitag, den 22. Kuguſt, 
ftattfinden. An den Abenden find Ausflüge nach 
Zoppot und Neufahrwaſſer geplant. Am Sonn- 
adend, den 23. Auguft, wird Vormittags 9 Uhr 
eine Dampfer fahrt unlernommen werden, die ſich 
über Hela hinaus erſtrecken ſoll. Wenn es möglich 
iſt, ſollen dann die fremden Gäſte die Helenfer 
Iiſcher beiihrer Arbeit beobachten. Mit dem Fiſcherei⸗ 
tage iſt eine Ausftellung von Modellen und Brut- 
apparaten geplant. Jur Theilnaghme an dem 
Fiſchereitage werden alle deutſchen Siſchereivereine 
und die mit ihnen verbundenen ausländiſchen 
Vereine und alle Perſonen, welche ſich für das 

iſchereiweſen intereſſiren, eingeladen werden. — 
Aus den weiteren Verhandlungen der geſtrigen 
Vorſtandsſitzung iſt Folgendes hervorzuheben: 

Die Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1890/91 
wurden auf 13 300 Mack feſtgeſetzt. Unter den 
Einnahmen befinden ſich 2800 Mh. Zuſchüſſe von Geiten 
des Glaates. und 2000 Mk. von Seiten der Provinz. 
Die Beiträge der corporativen Mitglieder find mit 2338, 
die der einzelnen Mitglieder mit 5488 Mk., mithin mit 
909 MR. mehr als im vergangenen Jahre, angenommen. 
Unter die Ausgaben iſt ein Betrag von 1300 Nh. für 


eine Adreſſe üserreihen zu laſſen. 
* [der Gewinn der Spielbank in Dionace] beirug 
vom 1. Januar bis 10. November 54 Mill, Francs. 
Dar mſtadt, 31. Jan. Diel Aufſehen erregt hier die 
Verhaftung eines Ingenieurs einer der größten hieſigen 
le 1925 einer Aue ee De in der 
ohnung des Ingenieurs vorgenommen wurde, wurden 
ruſſiſche Geſandte Perfiani wird bei der Ueber ⸗ 200 4 0 
reichung eines ruſſiſchen Ordens an den Regenten | thum einer Braunſchweiger Maschinenfabrik geweſen find. 
London, 1. Febr. IStatiſtik der Muſiker.] Dem 
Riſtie demſelben gleichzeitig ein außerordentlich „Muſical Diretorn“ für 1890 zfuoige giebt es in London 
wohlwollendes Kandſchreiben des Zaren über- etwa 4000 Diufik- und Seſangolehrer beider lei Be- 
reichen. ! 6 550 05 un 1 79 4000 bee as 1775 
5 n London leben nahezu erufemäßige Nuſiker, 
Beihington, 3. Februar. Das Wohnhaus des | die Mitglieder von Orcheſtern ſind, darunter 11 
Marineſecretärs Traen iſt Vormittags abgebrannt. 700 Dioliniften. 
8 4 * 
darunter die Frau und die Tochter bes Marine ⸗ Schifte Machrlenen 
ſecretärs. Tracy ſelbſt wurde bewußtlos mittels niſchen Lloyd find in der Woche vom 23. bis 29. Januar 
einer Rettungsleiter aus dem Haufe geſchafft. 3 Dampfer. 5 60 23 Gegeifälifie 550 seren ge 
. - PER ee gangen und 121 Da er und 1 egelſd F Gee 
Voſton, 3. Jebruar. (privattelegramm.) Die beſchadigt worden. a ae auf Ses 
* Besgiftungsverſuch auf Ser-] Wie aus Baltimore 
gemeidel Wird, hat der Steward des am 16. Januar 
dort eingetroffenen engliſchen Dampfers „Erndale“ auf 
der Reife von Cuba den Verſuch gemacht, einen Theil 
der Schiffs mannſchaft zu vergiften. Eines Tages drang 
gann den Capitän zu beſchimpfen, der in einfach 
hinauswarf und die Thüre verſchloß. Dadurch in Muth 
verſetzt, erbrach Walker die Thür und kam wieder 
herein, worauf er zum zweiten Male hinausgeworfen 
und in Eifen gelegt wurde. Bei der angeſtelllen Unter- 
ſuchung ergab ſich, daß Walker ſich an den Epiritus- 
vorräthen vergriffen hatte und betrunken war; als 
er dann am nächſten Tage nüchtern geworden und frei- 
gelaſſen war, ſchwur er, ſich an dem Capitän zu rächen. 
mann, ſowie ein Kilfsſteward und vier Feuerleute, 
welche von den Gerichten aus der Capitänshafüte ge- 
geſſen hatten, ein heftiges Brennen im Falſe und 
n Schmerzen im Unterleibe, denen ſich eine 
fo große Mattigheit und Schläfrigkeit hinzugeſellte, daß 
der Steuermann feine Wache nicht mehr zu geben ver- 
mochte, ſondern ſich auf Deck hinlegte und einſchlief. 
Glücklicherweiſe gelang es durch raſche Anwendung 
von Gegenmitteln, die Folgen der Vergiftung zu befeiti- 
Zeitlang in der allergrößten Lebenegefahr, und noch 
bei der ankunft in Baltimore war der Mann kaum 
im Stande zu gehen. der Steward Walker wurde 
ſofort in Eiſen gelegt und hat dem zweiten Steuer- 
mann am nächſten Tage die That eingeſtanden. 
Verlooſungen. 
Kugsburg, 1. Februar. Bei der heute ſtattgehabten 
F d der Augsburger 7 Gulden-Lsoſe find 
folgende Nummern gejogen worden: 41 108 328 568 
1760 1824 1917 2037 2053. 
Standesamt vom 3. Februar, 
Geburten: Arbeiter Karl Schneider, S. — Techniker 
Arthur Schwanke, S. — Böttchergeſelle Johannes 
Bener, S. — Klempnermeiſter Emil Thiel, 
Zimmergeſelle Heinrich Leopold, G. — Feuerwehrmann 
Peter Garda, T. — Arbeiter Alvert Placheke. S. — 
Arbeiter Otto Wiſchnewski, S. — Arbeiter Friedrich 
1 G. — Stellmachergeſelle Franz Dorau, S. — Schuh- 
machergeſelle Joſef Cottermofer, S. — Arbeiter Rudolf 
Fröſe, T. — Schiffsgehilfe Auguft Richter, 2 S. — 
Arbeiter Paul Worszewski, S. — Seefahrer Heinrich 
Jochem, T. — Arbeiter Emanuel Schloſinski, ©. 
Tiſchlergeſelle Karl Fedder, T. — Tiſchlergeſelle Otto 
Gielaff, S. — Unehel: 2 T. 0 
Aufgebote: Llond Offizier George Willlam Fiſchbeck 
in Bremerhaven und Marie Wilhelmine Elfabeth Folz. 
Marte Kuguſte Spohn, geb. Lepſch nski. — Arbeiter 
Karl Auguft Ferdinand Hurzig und Helene Hermann. 
— Arbeiter Franz Stewa in Kaſcharen und Franziska 
Kwidzinski in Grünberg. — Fabrikarbeiter Johann 
Georg Canrad Seibert in Körde und Mathilde Aiber- 
tine Schatzki daſelbſt. 
Heirathen: Gutebeſitzer Maximilian Friedrich George 
Böicke auf Mahlkau und Margarethe Eliſabeth Willers 
bier. — Iriſeur Karl Alois Julius Lehmann und 
Anna Barbara Lehmann. 
Todesfälle: Frau Dorothea Trohl, geb. Pahlke, 64 3. 
— Mo. Mathilde von Engelke, geb. de le Roi, 78 J. 
— Schuhmachermeiſter Johann Borck, 69 J. — Frl. 
Marie Luiſe Anders, 16 J. — T. d. Formers Mar 
Grübland, 2 M. — Ww. Katharina Rewe, geb. Mat 
Rowski, 79 3. — G. d. Bier verlegers Paul Cawrenz, 
5 M. — Ww. Charlotte Schulz, ged. Rifalke, 72 I. — 
G. d. Arb. Auguft Meller, 8 M. — S. d. Schnelbergeſ. 


ca. 200 Zeichnungen mit Beſchlag belegt, welche Eigen ⸗ 
Bier Leihen find aus den Ruinen hervorgezogen, 

* Danzig, 3. Febr. Nach den Liſten des Germa⸗ 
der Steward Walker in die Offiiershajüte und be- 
Nach dem Mittageſſen fühlten der Capitän, der Gteuer- 
gen, doch ſchwebie namentlich der Hilfe ſteward eine 
689 890 947 987 1233 1353 1383 1423 1470 1527 1606 
Lulkowski. S. — Schmiedegeſelle Hermann Lietz. 1 T., 
— Segelmachermeiſter Heinrich Rudolf Spohn und 
Marie Olga Ornowski. — Arbeiler Fran Culka und 
Karl Olivier, 2 W. — Unehelich: 1 ©. 
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Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. Februar. 

Wochenüberſicht 1 vom 31. Januar. 

1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
f deutihen Gelde Status Status 

15 aged Barrenodersus. v. 31. Jan. v. B. Jara 
. „ländlichen Nünzen) das 5 
f Fe rt AR 788 208 000 779 839 
2, Beſtand an Reichskaf ar 99:5 008 19 814 
J. Beſtand an Noten and. Banken _12 989 000 10 315 
. Beitand an Medien. . . 508 998 00 535 653 000 
B. Beltand an Combarbforder. . 76 252000 73581 000 
8. Zu an Effecten 28 8009 28 911 000 
7. Beilend an Pente ae. 33782008 8a 771 000 
g. Das Srunb kapital . . 120000000 120 0% 008 
8: Der elervefonds : : „245000 555005 
10. Der Betrag d. umlauf. Noten 988026000 1039582 


2 
11, Die 1 en täglich fälligen 
{ n 77 0⁰⁰ 
1 een würden im Monat Januar 
ablerechnet 1 620 71 N 
Frankfurt, 3. Februar. (flbendbörſe.) Deſterr. ErsdR- 
schien 2791/, Franioſen 189%. Combarben 113, mast. 
3% Goldrente 89.89, Ruſſen von 1880 —. Zendem: HIN. 
Wien, 3. Februar, ifbendhärie) Defterr. Eredil 
actien 325,35, Franzoſen 219 50, Lombarden 133 30, 
Saibier 188,50 ungar. 3% Soldrente 113,80, Tendem: 
ruhig. 5 
Baris, 3, Februar. (Shluhesurie) Amorküt 3% Heute 
91,70, 3% Rente 87,65, ung. 4 Boldrente 89%, Fran- 
zolen 370,00, CLombarden 302,50, Türken 17,87½, Reanpier 
875,31. Tendenz: träge. — Kohzucher 88. loce 2 50, 
weißer Zucker ver Februar 33,86 per März 3410 per 
März. Jumi 32.60, ver Mai-Auguft 35,25. Tendenz: seit, 
Londons 3. Februar. (Settukeaurie) Eng! Gomols 
97/5 A preuß. Conſois 105. 3 Auflen von 18. 
3 ½, Türken 19%, ungar, 3% Goldrente 98/1 Reguvter 
93%. Plahdiscont / N. Tendenz: ruhig. — Havanım- 
auker Nr. 12 10% Rübenrobiurker 1 ½. Tendenz: fell. 
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Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 
Berlin, 3. Februar. Ninder: Es waren zum Derkauf 
geftellt 310 Stück Tenden: Nach lebhaftem Vorhandel 
heute ruhig, ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
55 bis 58 M, 2. Qualität 96-50 M, 3. Qual. BZ 
fe. f. Qualität 38-02 M ver 100% Fleiſchgewicht. 
Schweine: Es waren zum Berkauf geſtellt 9087 Stück, 
Tendenz: Da ſich der Export gegen die Vorwoche ge⸗ 
hoben hatte, lo waren die Preiſe trotz des großen Auf- 
ſriebes anziehend, ausverkauft. Bezahlt wurde für 
1. Qual. 63-64 M, 2. Qualität 60-62 , 3. Aualttall 
57 59 M per 100 t mit 20 % Tara. 
Käldert Es waren zum Derhauf geſtellt 1554 Stüch. 
Tendenz: ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qualität 58— 
80 Pf., ausgefuchtes darüber, 2. Qualität 46-55 Pf., 
3, Qualität 26-5 Pf. ver M Fleiſchgewicht. 
Sammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9873 Stück. 
Tendenz: Für Export war mehr Begehr; ruhig iu ge- 
befferten Breifen, ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 
1. Qual, 34-48 Pf., beſte Lümmer bis 53 Pf., 2. Qual. 
36-41 Pf. ver % Fleiſchgewichl. 
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Jede F tionen a M 500 find die Nummern: 
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